
Kunst des inneren Verkehres nicht nur im 
südlichen sondern, darauf sei hier ein für 
allemal verwiesen, im ganzen Burgenlande, 
ja in allen Ländern, die infolge geringer 
Durchgängigkeit, sei sie durch natürliche

oder künstliche Lindernisse hervorgerufen, 
dem Bahnbaue und damit der Entwicklung 
eines modernen inneren Schnellverkehres 
bisher Schwierigkeiten entgegensetzten.

(Fortsetzung folgt.)

Der Weinbau -e s  Durgenlan-es.
V on W einbauoberinspektor In g .  Jo h a n n  B a u e r ,  Leiter der Abteilung für W ein-, Obst- und G arten ­

bau der burgenländischen Landwirtschastskammer.
Unter den österreichischen B u n deslän ­

dern ist das Burgenland wegen seiner 
hervorragend günstigen klimatischen V er­
hältnisse zur Kultur des Weinstockes be­
sonders geeignet.

D ie Geschichte seines W einbaues ist 
mit jener von Niederösterreich eng ver­
bunden. Ih re  Ursprünge reichen auf die 
Zeiten der Römer zurück, die entlang 
ihrer Leeresstraße Steinam anger— P reh- 
burg die sonnigen L üget mit Reben be­
pflanzten, deren P flege in späterer Zeit von 
den deutschen Ansiedlern weitergeführt 
und schon im M ittelalter zu hoher B lüte  
gebracht wurde.

Vom  geographischen Standpunkte aus 
läßt sich der W einbau des B urgenlandes 
folgendermaßen einteilen:

1. D a s Gebiet um den Neusiedlersee. 
das im Nordosten von der Lochftäche bei 
Parndorf, im Nordwesten vom Leitha­
gebirge und im Südwesten von der Rust—  
Odenburger Lügelkette begrenzt wird.

2. D a s  Gebiet der W ulkaebene; es 
wird begrenzt im Osten von der Rust—  
Sdenburger Lügelkette, im Norden vom 
Leithagebirge und im Sü den  vom R osa­
liengebirge.

3. D a s Gebiet des mittleren B urgen­
landes.

4. D a s  Gebiet des südlichen B urgen­
landes an den L ängen des Eisenberges 
und des Geschriebensteins, des höchsten 
B erges im Lande.

In sgesam t umfaßt der burgenländische 
W einbau eine Gesamtfläche von 4 75 6  bn, 
die sich nach politischen Bezirken geordnet 
wie folgt verteilen:

1. Bezirk Eisenstadt*) 2 52 3  ba
2. „ N eusied l. 1421

*) M it Fretstadt Eisenstadt und Rust.

3. M attersburg . 141 bn
4. Oberpullendorf 282
5. Oberwart 109
6. Güssing . 245
7. Iennersdorf 35
Vergleichen wir damit die W einbau­

fläche beim Anschluß des B urgenlandes  
an Österreich, so können wir die erfreu­
liche Tatsache feststellen, daß der W einbau  
sich in aufsteigender Linie bewegt.

D ie Gesamternte an W ein  schwankt 
zwischen 8O.OO0— 15V.O00 bl, im Durch­
schnitt 120 .000  bl, bei einem Lektarertrag 
von rund 30 bl. Dieser verhältnismäßig  
geringe Ertrag findet seine Erklärung 
darin, daß das Burgenland zu Anfang  
des Jahrhunderts nahezu vollkommen re­
generiert worden war. Nebst dem Um­
stande, daß hiebei zu fast 90"/o die 
k iparia  kortalis a ls Unterlagsrebe zur 
Verwendung gelangte, mußten in den 
letzten Jahren große Flächen neuangelegt 
werden.

Vom  volkswirtschaftlichen Standpunkte 
aus betrachtet bildet der W einbau, da er 
bei verhältnismäßig geringer Ausdehnung  
einem Großteil der Bevölkerung den er­
forderlichen Lebensunterhalt bietet, einen 
hervorragenden Faktor der burgenländischen 
Landwirtschaft. A us diesem Grunde sehen 
wir in den ausgesprochenen W einbau­
gebieten nahezu keine Abwanderung der 
Bevölkerung, die einzelnen Orte zeigen 
vielfach eine blühende Entwicklung, die 
dem W einbau zuzuschreiben ist.

D ie hervorragendste R olle im burgen­
ländischen W einbau spielt

das Seegebiek.
E s  verdankt seinen Nam en dem N eu­

siedlersee, der sich von Norden nach Sü den  
in einer Länge von 36 km erstreckt und
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in seiner größten Breite 15 km erreicht. 
Er liegt 116 m über dem Meeresspiegel, 
seine Fläche schwankt je nach der Löhe 
seines Wasserstandes zwischen 250  bis 
350  Quadratkilometern.

Der Neusiedlersee ist ein typischer seich­
ter Steppensee. D a s  Wasser enthält viel 
Glauber- und Kochsalz sowie Natron.

Neben der großen Bedeutung, die dem 
Neusiedlersee a ls „dem M eer der Wiener"  
zukommt, sind sein Fischreichtum und in s ­
besondere seine ungeheuren Schilf- und 
Nohrbestände eine ergiebige E innahm s­
quelle der um den S e e  lebenden B evö l­
kerung. Ganz besondere Bedeutung kommt 
dem S ee  jedoch dadurch zu, d a ß  er d a s  
K l i m a  sehr g üns t i g  be e i nf l ußt .  Einer­
seits werden große Wärmemengen tagsüber 
von der Wassermasse aus gespeichert, ander­
seits werden die Sonnenstrahlen von der 
glatten Wasserfläche reflektiert. Der S e e  
bildet daher ein g r o ß e s  W ä r m e -  u n d  
F e u c h t i g k e i t s r e s e r v o i r ,  das au s­
gleichend auf Temperatur und Feuchtig­
keit einwirkt.

Durch diese günstige Einflußnahme des 
S e e s  auf W ärme und Feuchtigkeit einer­
seits sowie durch das im Norden vorge­
lagerte Leithagebirge anderseits ergibt sich 
ein für das Gedeihen des Rebstockes von 
N atur aus günstiges Klima, dem wir es 
in erster Linie zu danken haben, daß 
Österreichs Lochgewächse im Burgenland  
geerntet werden.

Der günstige Einfluß des S e e s  macht 
sich besonders dadurch bemerkbar, daß er 
vor Frost schützt und Lagelschäden bedeutend 
seltener sind, a ls in den übrigen W einbau­
gebieten des Burgenlandes. Nahezu all­
jährlich kann man die Beobachtung machen, 
daß 1— 2 Wegstunden von Rust entfernt 
durch L agel arge Schäden angerichtet 
werden, wogegen in Rust selbst zur gleichen 
Zeit kein Körnchen L agel fällt.

Dem Umstande, daß die im Lerbste aus 
dem S e e  streichenden warmen Dunstschwaden 
eine längere W achstumzeit zur Folge haben 
und außerdem das Austreten des E del­
säulepilzes (k o try tis  cinerea) begünstigen, 
verdankt Rust seine Edelweine. D aß die 
W eingärten an den Ost- und Südostab­
hängen der Rüster Lügelkette unter be­
sonders günstigen klimatischen Verhältnissen

gedeihen können, beweist vor allem eine- 
frühere Triebentwicklung und frühere B lüte; 
im Spätherbste, wenn die W eingärten  
Niederösterreichs bereits durch Frühfröste 
entlaubt sind, prangen die W eingärten  
Rust's noch im saftige Grün.

Der burgenländischen W einbau hat aus 
all diesen Gründen ureigenstes Interesse 
am Weiterbestände des S ees .

D a s  eigentliche Qualitätsweinbaugebiet 
am Neusiedlersee breitet sich am Westufer 
entlang den sanften Abhängen der Rüster 
Lügelkette a u s ; wenn auch nicht immer 
durch die Lage des Ortes selbst, so doch 
durch die Lage der W eingärten bedingt, 
nehmen nachstehende Orte daran teil: 
Rust, Oggau, Mörbisch, S t . Margarethen. 
O slip  und Schützen am Gebirge.

D a s  Lerz des burgenländischen W ein ­
baues bildet

Rusl.
E s  ist anzunehmen, daß der W einbau  

im Laufe des zweiten Jahrhunderts hier 
E ingang gefunden habe.

Rust erfreute sich zufolge seiner hervor­
ragenden W eine, denen nur der königliche 
Tokajer gleichkam, schon seit altersher 
eines besonders guten R ufes, der weit 
über seine heimatlichen Grenzen h inaus­
gedrungen war und zur Folge hatte, daß 
Rust in geschäftlichen Verbindungen mit 
dem A usland stand.

Für die hervorragende Q ualität der 
Rüster W eine legen zahlreiche P rivilegien  
beredtes Z eugnis ab.

S o  wurde im Jahre 1364  M aria , 
K önigin von Ungarn, aus einer Reise vom 
Sturm  überrascht; sie fand in Rust Unter­
kunft und gestattete den Rüstern ihre Fässer 
fernerhin mit Brandeisen zu bezeichnen. 
Dadurch erhielten die Rusterweine vor 
nahezu 600  Jahren eine A r t M a r k e n  schutz

I m  15. Jahrhundert waren die Rüster 
Ausbrüche bereits weltberühmt,1479 werden 
die bisherigen Freiheiten bezüglich der 
W einausfuhr in andere Reiche neuerlich 
bestätigt (Freiheit vom „Dreißigsten" und 
der allgemeinen Steuer). 1533 wird dieses 
P riv ileg  bestätigt, ebenso 1 6 0 9 ;  1610  und 
1639  wird freie W einausfuhr nach Böhmen  
und Schlesien gestattet; 1643 erfolgt eine 
neuerliche Bestätigung der von 1 62 4 — 163S  
zugestandenen P rivileg ien ,
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I m  Jahre 1681 verlieh Kaiser Leopold!, 
-e in  privilegierten M arkt Rust den Titel 
und das Recht einer königlichen Freistadt, 
welche Freimachung der S tad t 60 .000  
Gulden in Gold und 500  Eimer W ein  
verschiedener Q ualität zum Gebrauche des 
königlichen Hofes, worunter nur feinste 
Ausbrüche zu verstehen sind, kostete.

D ie  Freistadt Rust umfaßt ein Gebiet 
von 2001 Hektar, hat 1361 Einwohner 
und 194 Käufer.

D ie S tad t selbst bildet im Inneren  einen 
nahezu quadratischen Häuserblock, der in 
der Richtung gegen den S e e  zu von zwei 
breiten Straßen durchzogen wird, zwischen 
denen das aus dem M ittelalter stammende, 
1637 und 1703 umgebaute R athaus steht, 
in welchem sich heute noch das wertvolle

Archiv der S tad t befindet. Am E ingang  
zur S tad t steht die aus dem Jahre 1785  
stammende evangelische Kirche mit schönem 
Turm aus dem Jahre 1896. Dahinter be­
findet sich die alte S t . Aegydi-Kirche mit 
einer angeblich von der K önigin M aria  
gebauten Kapelle aus dem Jahre 1384. 
I m  Innern  der S tad t erhebt sich die H ei­
lige Dreifaltigkeitskirche, deren Turm zwei 
Galerien besitzt, die einen prachtvollen 
Ausblick auf den S e e  und das Rust 
hufeisenförmig umschließende W eingebirge 
ermöglichen. D ie  Kirche wurde 1 64 9 — 52  
von den Protestanten erbaut, ging jedoch 
167 4  in den Besitz der Katholiken über. 
D ie Bevölkerung von Rust befaßt sich vor 
allem mit der Kultur des Rebstockes.

(Fortsetzung folgt.)

Beitrüge zur Urgeschichte -e s  Durgentan-es.
V on D r. Fritz K a u t m a n n ,  Konservator des B undesdenkm alam tes.

II. Die Bronzezeit.
Vielfach noch ungeklärt und in Dunkel 

gehüllt ist die Übergangsperiode von der 
jüngeren Steinzeit zur Bronzezeit. D a  in 
dieser Periode schon reines, noch nicht 
legiertes Kupfer zur Herstellung primitiver, 
vielfach noch jungneolithischen Steinarte- 
sakten nachgebildeter W affen und W erk­
zeuge verwendet wurde, trägt diese Über­
gangsperiode auch mit Fug und Recht 
den Namen « K u p f e r z e i t " .  W ir können 
ihre Zeitstellung ungefähr von 3 00 0  bis 
2 5 0 0  v. Chr. ansetzen. Kupferzeitlich ist 
wohl der größte Teil der Funde vom  
Südende des N e u s i e d l e r s e e s ,  die aller 
Wahrscheinlichkeit nach von Pfahlbauten  
herrühren. Manche Autoren zählen auch 
jungneolithische Kulturen, wie zum B e i­
spiel die der S iedlungen von A n t a u  
und B r a ß  b ü r g ,  dieser Kupferzeit zu, 
wogegen allerdings der Umstand spricht, 
Haß diese beiden Fundorte bisher noch 
kein einziges Kupferartefakt geliefert haben.

Dem  Auftreten der B r o n z e ,  einer 
Legierung von K u p f e r  mit  Z i n n  oder 
A n t i m o n  verdankt die auf die Kupferzeit 
folgende Periode der B r o n z e z e i t  (2 5 0 0  
bis 1000  v. Chr.) ihren Namen. V on  
den mannigfaltigen, in anderen Ländern

deutlich nachweisbaren und von einander 
scharf zu trennenden Zeitabschnitten der 
Bronzezeit sind im Burgenland nur ver­
hältnism äßig wenige dieser Unterabteilun­
gen nachweisbar.

D ie älteste Periode der Bronzezeit, die 
im nördlichen und mittleren Burgenland  
in Skelettgräbern und Streufunden ver­
treten ist, wird durch Gefäßformen vom 
sogenannten « W i e s e l b u r g e r  T y p u s "  
repräsentiert. E s  sind dies meist kleine, 
zierlich gearbeitete Henkeltöpfchen und 
große schüsselförmige Gefäße von gefälli­
ger Form. (S ieh e Abbildung 1.) Solche 
Keramik aus Skelettgräbern lieferte 
L e i t h a p r o d e r s d o r f  (Sam m lung W olf- 
Eisenstadt), S t . M a r g a r e t h e n  (M useum- 
Odenburg und Landesmuseum-Eisenstadt), 
T r a u e r s d o r s  (Sam m lung W olf-E isen- 
stadt), W u l k a p r o d e r s d o r f  (M useum- 
Sdenburg), N e u f e l d  a. d. L e i t h a  (N atur­
historisches M useum -W ien) und G i r m  
bei Deutschkreutz (Landesmuseum-Eisen- 
stadt). D ie Kultur dieser Periode der 
frühesten Bronzezeit weist in ihren E r­
scheinungsformen nahe Beziehungen zu 
den Formen des sogenannten «Aunjetiher 
Typus" auf, der im nördlichen Nieder- 
österreich und in den angrenzenden Teilen
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